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Personen: 

Török Pal, ein alter Bauer 

Margit, dessen Enkelin 

Sandor Zapolja, ein Maler 

Baron Arpad Ferenczy, dessen Freund 

Vilma Garamy, Sängerin 

Bedrogy Pista, ein Bauembursche 

Borcsa, Dienstmagd 

Kovacs Lajos, Dorfwirt 

Janos, Knecht 

Rezsö, Maler 

Ein Chauffeur 

Maler, Malerinnen, Bauemburschen, Mädchen. 

Der erste Akt spielt in einem ungarischen Dorfe 
Der zweite und dritte Akt in Budapest. 


Gegenwart. 



I. Akt. 


Nr. 1 . Introduktion und Chor. 

Chor: Es rötelt im Laube, 

Es duftet das Heu, 

Es reift schon die Traube, 

Der Sommer vorbei! 

Die Schwalben, die fühlen den Herbstwind weh’n, 
[:Ade! :] Auf Wiederseh’n! 

Wie schimmernde Wölkchen 
Zur Abendzeit 
Verschwindet das Völkchen 
Der Malersleut! 

Die Maler, die fühlen den Herbstwind weh’n. 

[: Ade! :] Auf Wiederseh’n! 

Lajos: Janos, spann den Strick nur fest! 

Daß du mir nichts fallen läßt! 

War’ kein Schaden zwar und Jammer 
Um die ganze Rumpelkammer. 

Die Maler: Achtung bitten wir uns aus, 

Das kommt noch ins Künstlerhaus. 

Was verstehst denn du von Kunst? 

Hast davon doch keinen Dunst! 

Rezsö: Holla, nicht so hitzig, 

Hier ist noch mein Gepäck! 

La j os: Diese Tasche, die bleibt hier, 

Sich’re drauf ein Pfandrecht mir. 

Vierzig Kronen macht die Post 
Für Beleuchtung, Wohnung, Kost. 

Schuldenmachen ist nicht schwer, 

Bitte, zahlen Sie, mein Herr! 

D i e M a 1 e r: Gott, wie schlecht ist doch die Welt ! ! 
Lajos: Nix zu machen ohne Geld! 
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Die Maler: Pereat dem Henkersknecht! 

La j os: Ja, die Zeiten sind so schlecht. 

Zahlt’s für ihn, dann ist’s mir recht. 

R e z s ö: Da gibt’s nur ein Mittel, 

Nur so kann es glücken: 

Wir müssen den Arpad 
Ins Feuer schicken! 

Alle: Arpad! Arpad! 

Arpad: Der Arpad ist hier! 

Die Maler: Arpad! Arpad! 

Arpad: Was wollt ihr von mir? 

R e z s ö und Maler: Arpad, Arpad, alter Kamerad, 

O vollbring’ die edle Tat, 

Lieber, guter Arpad, laß dich seh’n 
Jetzt als Mäcen! 

Arpad, Arpad, nimm dich meiner (seiner)' an, 

Weil ich (er) nicht bezahlen kann. 

Arpad, Arpad, ende meine (seine) Qual, 

Zieh’ den Beutel, Freund, und zahl’! 

Arpad: Laß ihn, ich bezahle schon! 

Laj os: Halt’ zu Onaden, Herr Baron! 

Die Maler: Kann’s einen edlern Gönner geben? 
Eljen Arpad! Er soll leben! 

Arpad: Macht’s doch kein großes Auf und Nieder. 
Wenn du’s hast, gibst du mir’s ja wieder! 

Lajos: Alles fertig, alles glatt! 

R e z s ö und die Maler: Kinder, jetzt geht’s in die Stadt! 

Lebet wohl, bis nächstes Jahr! 

Alle: Angenehme Reise! Eljen! Eljen! Auf Wiederseh’n! 

Rezs ö und die Maler: Hat man ’s Grün der Sommer- 
^ wiesen satt, 

Zieht man wieder in die Stadt, 

Tralala! 
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Leicht und duftig war das Sommerzeit, 

Jetzt geht’s in die große Welt! 

Jeder fühlt sich als ein Kraftgenie, 

Überreich an Phantasie! 

Brüder, Brüder, durch der Götter Gunst 
Sind wir Meister unserer Kunst. 

Wie schimmernde Wölkchen zur Abendzeit 
Verschwindet das Völkchen der Malersleut. 

Die Maler, sie fühlen den Herbstwind weh’n. 

[: Ade! :] Auf Wiederseh’n! 

Nr. 2. Lied Pal. 

Pal: Was geh’n mich an die Leute in große» Welt? 
Meine Welt, das sind nur zwei, 

And’res ist mir einerlei, einerlei! 

Ich und mein Enkelkinderl, die Margitka, 

Tu für sie ja alles gern, Margit, mein Stern! 

Leut sind narrisch, tun sich nur streiten, 

Machen sich das Leben schwer, ja gar so schwer! 
Jeder will weiß Gott was, 

Keiner gönnt And’rem was, 

Keiner gönnt And’rem „Das“"'-, 

Is auf ganze Rass’ kein Verlaß! 

Was geh’n mich an die Leute in großer Wdt? 
Meine Welt, das sind nur zwei, 

And’res ist mir einerlei, einerlei! 

Ich und mein Enkelkinderl, die Margitka! 

Tu für sie ja alles gern, Margit, mein Stern! 

Nr. 3. Walzerlied Vilma — Arpad. 

1 . 

Vilma: Ein Hauch wie von Blüten, so süß, so schwer, 
Ein Duft aus dem Garten des Eden, 

Als ob es vom Baum der Erkenntnis war’, 

Verwirrt und berückt es jeden ... 

Ein Spitzengewebe, so zart, so fein,- 
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Just wie es ein Spinnchen nur spinnt, 

Es hüllt dich mit tausend Fäden ein -- 
Und keiner — keiner entrinnt! 

Ist’s nicht so? 

A r p a d: Und wie! 

V i 1 m a: Stimmt’s bei mir? 

A r p a d: Wie nie! 

Aber schau’n Sie mich an — 

Zähl’ ich gar nicht als Mann? 

Vj 1 ma: Ihn, der von Treue nichts weiß, 

Ihn begehr’ ich so heiß, so heiß! 

Sehnt er sich nicht nach den wiegenden Stunden 

zurück? 

Nach dem Liebesglück? 

Verloren und vertan! 

Vorbei ist der Wahn! 

A r p a d: Ich hab’ immer Pech, 

Mein Olück ist nur von Blech, 

Ich hab’ halt Pech! 

Wär’ ich doch er! Wie war’ ich froh! 

Ich kann ihn nicht begreifen! 

V i 1 m a: Was er an diesem Kind 

Gar so schön wohl find’t? 

Wenn die Liebe ruft, 

Neu entfacht, 

Wie ein Blütenduft, 

Der im Lenz erwacht, 

Sind meist Frou-Frou 
Wohl auch dazu 
Von nöten! 

Ein Röckerl aus Kattun 
Mit groben Schuh’n 
Wird’s da nicht tun! 

Ar pad: Auch die Haarfrisur 
Ganz Natur! 

Und die Manikür 
Oft vermißt man. 
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Vilma: Nicht jeder Mann 

Kann sich so leicht daran gewöhnen. 

Liebt man so ein Kind, 

Dann ist die Lieb’ wahrhaftig blind! 

Kann mein Reiz ihn nicht locken und zwingen zu mir? 

Arpad: Steh ich denn nicht als Ersatzmann hier?, 

Vilma: Kann’s ja nicht verschweigen, 

Bin sein Eigen! 

Ein Hauch wie von Blüten, so süß, so schwer, 

Ein Duft aus dem Garten des Eden, 

Als ob es vom Baum der Erkenntnis war’. 

Verwirrt und bedrückt es jeden! 

Ein Spitzengewebe, so zart, so fein, 

Just wie es ein Spinnchen nur spinnt, 

Es hüllt dich mit tausend Fäden ein, 

Und keiner — keiner entrinnt! 

Wenn die Liebe ruft — 
usw. 


Nr. 4. Auftrittslied Margit. 

Margit: Durch die weiten Felder, 

Durch die dunklen Wälder, 
in die blaue Ferne 
Zieh’ ich gerne! 

Laufe dann froh nach Haus, 

Trage am Mieder meinen kleinen Strauß. 

Wo die Bienchen summen, wo die Hummeln 

brummen, 

Wo die Spinnchen weben, Falter schweben, 
Silbern und hell rauscht der Quell, 

Wo der Tau auf Blüten fällt, das ist meine Welt! 
Wenn mein munt’res Liedl ich so für mich sing’ 

Und dabei auf eins, zwei, drei über’n Bach spring’, 
Rufen alle Blumen rings, das Mädel ist so flink, 

Aus dem Strauch, da guckt dann auch auf mich der 

kecke Fink. 
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Leg’ mich gerne hin dann ins Gras, 

Wo die Blumen steh’n, 

Denk’ auch wohl an dies und an das ... 

Seh’ die Wolken geh’n. 

Bis die Schwalben zieh’n, seh ich wieder ihn. 

Ob er nicht daran vergißt, 

Daß wir beide uns geküßt, 

Ob er’s nicht vergißt...! 

Durch die weiten Felder, 

Durch die dunklen Wälder, 

In die blaue Ferne 
Zieh’ ich gerne! 

Laufe dann froh nach Haus’, 

Trage am Mieder meinen kleinen Strauß. 

Wo die Bienchen summen, wo die Hummeln 

brummen, 

Wo die Spinnen weben, Falter schweben, 

Silbern und hell rauscht der Quell, 

Wo der Tau auf Blüten fällt, ist meine Welt! 


Nr. 5. Duett Sandor — Margit. 

Sandor: Wo die Lerche singt, 

Wo die Sichel klingt 
Und das Ährengold 
Auf den Feldern blinkt, 

Im Wiesensonnenschein 
Begann mein neues Sein! 

Ich kam in eine and’re Welt, 

Die mir bisher so fern, 

Und seit du dich mir zugesellt, 

Hab’ ich das Dorf gar so gern! 

Gabst mir fürs Leben frische Kraft, 

Die mir die Welt aufs neu erschafft! 
Dies alles fand ich hier, 

Das alles dank’ ich dir! 

Schöne Margit, kleine Lerche, 

Komm und werde mein! 






Wie am Dach die Klapperstörche 
Nisten wir uns ein. 

Schöne Margit, folge mir! 

Kleine Lerche, zieh mit mir! 

Margit, Margit, 

Komm doch mit mir! 

Margit: Wo die Lerche singt, 

Wo die Sichel klingt 
Und das Ährengold 
Auf den Feldern blinkt, 

Dort ist mein Herz daheim — 

Im Wiesensonnenschein! 

Was kümmert mich die and’re Welt 
Weit in der blauen Fern’? 

Es kehrt gar bald mein Bursch zurück — 
Für mich blüht hier nur das Glück! — 

Er küßt mich dann auf meinen Mund, 
Wenn wir allein in süßer Stund! 

Sandor: Ich will’s nicht hör’n von dir! 

Margit: Wie du sagt er zu mir: 

Schöne Margit, kleine Lerche, 

Komm und werde mein! 

Wie am Dach die Klapperstörche 
Nisten wir uns ein. 

Beide: Schöne Margit, folge mir! 

Kleine Lerche, zieh mit mir! 

Margit, Margit, 

Komm doch mit mir, 

Komm mit mir! 

Nr. 6. Terzett 

V i 1 m a, Margit, Pal. 

Pal: Bitte, nehmen S’ doch Platz bei der Laub 
Ruh’n Sie sich ein bisserl aus! 

Wie sagt doch schon uralter Glaube: 
Tragen uns sonst Schlaf heraus! 
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V i 1 m a: Das nehm’ ich nicht aufs Gewissen, 

Setz’ mich gerne auf die Bank. 

In Erwartung von Genüssen, 

Sag’ ich schon im voraus Dank! 

Ja, sag’ schon im voraus Dank! 

Pal: Nichts zu danken! Gar nicht nötig! 

Da kommt die kleine Margit schon! 

Margit: Wenn’s nur schmeckt, das ist mein Lohn! 
Vi 1 m a: Wie das duftet! Exquisit! 

Margit: Wünsche guten Appetit! 

Vi 1 m a: Ach, setzen Sie sich hübsch zu uns hieherl 

Pal: Es ist mir eine Ehr’, 

Die größte Ehr’! 

Margit: Wenn’s erlaubt ist — bitte sehr! 

Vi 1 ma: Schwarz wie die Hölle, 

Heiß wie ein Kuß, 

Süß v/ie die Liebe — 

Welch ein Genuß! 

Peitscht uns die Nerven 
Rasch in die Höh’, 

Nektar fürs Leben 
Ist der Kaffee! 

Margit, Pal: Ist der Kaffee! 

Alle drei: Auf dem Bankerl vor dem Haus 
Sitzt es sich gemütlich, 

Man schaut in die Welt hinaus, 

Tut dabei sich gütlich! 

Hast nicht mehr, 

Brauchst nicht mehr — 

Mach’ dir nicht das Leben schwer! 

Wenn du hast. 

Was dir paßt, 

Ist das Glück dein Gast. 



Vilm a: Aber jetzt, aber jetzt kommt das Beste, 

Denn das Beste kommt zum Schluß. 

Ich lade Sie dazu als meine Gäste, 

Denn das ist wohl der Hauptgenuß! 

Margit: Ich weiß nicht, was Sie damit meinen. 

Ja, sagen Sie, was kann das sein? 

V i 1 m a: Zigaretten sind’s, die feinen —• 

Ich lade Sie dazu jetzt ein! 

Pal: Da sag’ ich mit Vergebung — nein! 

Margit: Gnädiges Fräulein, danke Ihnen! 

Hab’s noch mein Lebtag nie probiert. 

V i 1 m a: Dann muß allein ich mich bedienen. 
Margit: Ich wüßt’ nicht, was man dabei spürt! 
Vilma: Die Sorte ist ganz exquisit! 

P al: Ich rauch’ mein Pfeiferl lieber mit! 

Vilma: Zum Rauchen man auch etwas Feuer braucht.. 

P a 1: Da is schon, bitte sehr! Ui, wie die raucht! 

Margit: Aber so was! Wie die raucht! 

Vilma: Bläuliches Wölkchen, 

Das uns betäubt, 

Das uns die Sorgen 
Duftig vertreibt. 

Macht uns vergessen, 

Was uns betrübt, 

Zeigt wie durch Schleier 
Das, was man liebt! 

Alle drei: Auf dem Bankerl vor dem Haus 
Sitzt es sich gemütlich, 

Man schaut in die Welt hinaus. 

Tut dabei sich gütlich. 


2 * 
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Hast nicht mehr, 

Brauchst nicht mehr — 

Mach’ dir nicht das Leben schwer! 
Wenn du hast, 

Was dir paßt, 

Ist das Glück dein Gast! 


Nr. 7. Marsch und Palstas. 

Margit, Pista und Chor. 

Chor: Wir kommen gradewegs vom Schnitt. 
Die Arbeit, die war hart, 

Wir bringen blanke Taler mit, 

Die wir erspart! 

Schaffen uns davon ein Haus 

Und einen eig’nen Herd 

Und schau’n nach einem Mädl aus, 

Wie sich’s gehört! 

Alle: Wenn im Gold die Ähren stehen 
Im Banat, 

Muß der Bursch zur Arbeit gehen — 
Haltet euch parad! 

Erst die Sense gut geschliffen, 

Dann hinaus ins Feld, 

Dort wird tüchtig zugegriffen, 

Das bringt Geld! 

Ist das Korn erst unterm Dach, 

Ist’s mit der Arbeit aus, 

Dann wird in ihm die Sehnsucht wach 
Er zieht nach Haus’. 

Bringt ein rotes Tüchel mit. 

Das er dem Mädel schenkt, 

Er schaut ihr tief ins Aug’ dabei: 

Warst du mir treu? 

Pista: Schau mich an 
Und sag’ mir dann, 






IS — 


Hast du mich noch gern? 

Willst du mir 
So wie ich dir 
Immer angehör’n? 

Steh’ nicht da 
Und sag’ doch ja, 

’s war’ für dich ja keine Schand! 

Willst du mich, 

Dann nehm’ ich dich, 

Drum gib mir deine Hand! 

Mädel, Mädel, meiner Treu, 

Bist die Schönste, die ich sah, 

Paß ich dir, so paßt du mir, 

Drum sag’ doch endlich ja! 

Margit: Seht euch doch den Burschen an, 

Wie er so fragen kann! 

Alle Mädchen: Wir warten ja schon Jahr und Tag 
Auf diese Frag’! 

Margit: Sag’ mir lieber eines noch: warst da auch 

immer treu? 

Mädchen: War nicht ein bissei Falschheit dann und 

wann dabei? 

P i s t a: Schau mich an und frag’ nicht lang, 

Nimm den Hochzeitskranz, 

Gib mir einen Kuß zum Dank 
Und dann geht’s zum Tanz. 

Burschen: Schau mich an und frag’ nicht lang, 
Nimm den grünen Hochzeitskranz, 

Gibt mir einen Kuß zum Dank, 

Dann geht’s zum Hochzeitstanz! 

Margit: Nimm das Kränzel gern von dir — 

Fista: Mädel, jetzt gehörst du mir! 

Beide: Willst du mich, da hast du mich- 
Und reich’ mir deine Hand! 
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Nr. 8 . Finale I. 

Vilma, Margit, Saridor, Pista, Pal. 

Vilma: Wenn die grauen Nebel kauern 
Über Flur und Hain ... 

Ünd entlaubt die Weiden trauern 
Auf dem Wiesenrain, 

Wenn der Schnee in dichten Flocken 
Dich ummauert hält — 

Wird dich nicht die Sehnsucht locken 
Nach der andern Welt? 

Wenn du dir wirst sagen müssen: 

Könnt’ jetzt in der Oper sein, 

Und den Stammsitz, den gewissen, 

Den nimmt jetzt ein and’rer ein — 

Und im Boudoir, dem blauen, 

Nimmt der andre dann den Tee — 

D u kannst durch die Finger schauen 
Auf den Winterschnee ... 

Wie von ferne ruft es leise 
Wie ein Gruß von mir, 

Und ganz heimlich wirst du seufzen: 

Wär’ ich jetzt bei dir! 

Ein Hauch wie von Blüten, so süß, so schwer, 
Ein Duft aus dem Garten des Eden, 

Als ob es vom Baum der Erkenntnis war’, 
Verwirrt und berückt es jeden ... 

Ein Spitzengewebe, so zart, so fein, 

Just wie es ein Spinnchen nur spinnt, 

Es hüllt dich mit tausend Fäden ein, 

Und keiner — keiner entrinnt! 

Sandor: Es hüllt dich mit tausend Fäden ein. 

Und keiner -— keiner entrinnt! 

Ja, das klingt so verlockend schön, 

Alls wär’ es Sirenengesang! 

Ich soll wieder müssig geh’n, 

Stunden-, tagelang! 
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Was ich bin, was ich kann, soll verrosten, 
Um vom Becher der Freude zu kosten? 

Vi 1 m a: Bin ich’s allein dir nicht wert, 

Daß nach der Stadt dir bang’? 

Ist es zu viel begehrt, 

Wenn ich nach dir verlang’? 

So wenig bin ich dir? 

So leicht läßt du von mir? 

Sandor: Gewiß, du bist ja reizend, mein Kind 
Doch weißt du ja, wie Künstler sind, 

Wir brauchen Stimmung, freie Bahn, 

Bald regt uns dies, bald jenes an! 

V i 1 m a: Du meinst wohl: 

Bald diese, bald jene — ? 

Sandor: Als Maler such’ ich das Schöne S 
Vi 1 ma: Dann will ich nicht stören — 

Sandor: Du willst schon fort ? 

Ich bring’ dich zum Wagen. 

Vi 1 ma: Nicht nötig! Ein Wort: 

Ich kenne deine Launen, die gewissen! 

Sandor: Ich liebe eben das Aparte. 

V i 1 m a: Du wirst an mich noch denken müssen! 

Jedoch ob ich dann auf dich noch warte... ? 

Wenn die Liebe ruft, 

Neu entfacht, 

Wie ein Blütenduft, 

Der im Lenz erwacht, 

Sind nicht Frou-Frou 
Wohl auch dazu von nöten? 

Ein Röckerl aus Kattun 
Mit groben Schuh’n 
Wird’s da kaum tun! 

Und die Haarfrisur — ganz Natur. 

Auch die Manicure 
Braucht man niemals hier, 
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Nicht jedermann kann sich so leicht daran gewöhnen. 
Liebt man so ein Kind, 

Dann ist die Lieb’ wahrhaftig blind! 

Willst dich dem Zauber entzieh’n, 

Kannst ja doch nicht entflieh’n — 

Bald kommst du wieder! 

S an d or: Lockend verwirrendes Sehnen, 

So süß, wie der Sang der Sirenen ...! 

Doch nein! 

Vilma: Früher als heut’ du wohl glauben magst 
Erfaßt dich die Reue ...! 

Bald siehst du in künftigen Tagen 
Wieder mein Bild! 

Sandor: Frag’ nicht, was die ferne Zukunft bringt! 
Vilma: -Ja, nur mein Bild!- 

Sandor: Ein Teufelsweib voll Pikanteriel 
Doch was ist alles gegen sie...! 

Margit! Margit! 

Margit: Was tun Sie hier? 

Was wollen Sie von mir? Wenn man uns sieht!... 

Sandor: Ich muß dich sprechen, Margit...! 

Wozu denn das Sträuben? 

Du darfst hier nicht bleiben, 

Ich hab’ die Geschichten jetzt satt! 

Läßt dir das Dasein vergällen 
Durch einen rohen Gesellen! 

Komm mit, kommt mit in die Stadt! 

Dort wirst du erwachen zu neuem Leben, 

Nur du kannst entfachen mein Streben, 

Dort wird dir erblüh’n ein sonniges Glück! 

Mit mir sollst du zieh’n! O sag’ doch nicht nein! 
Schöne Margit, kleine Lerche, 

Komm und werde mein! 

Wie am Dach die Klapperstörche 
Nisten wir uns ein. 
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Schöne Margit, folge mir! 

Kleine Lerche, zieh’ mit mir! 

Margit, Margit, komm doch mit mir! 

Margit: Ich darf Sie nicht hören — ich darf es nicht! 
Und wenn ich auch wollte ... 

Sandor: Du wolltest? - Du willst? 

Margit: Um Gotteswillen, geh’n Sie fort! 

Sandor: Nein! Ich bleibe! 

Pista: Der Kerl stellt ja noch immer dort! Na wart 
dir geh’ ich zu Leibe! 

Margit: Pista, gelt, du kommst mich holen? 

Ich trink’ mit dir ein Glaserl Wein! 

Pista: Hast mein Madel mir gestohlen — 

Die Braut gehört nur mir allein! 

Margit: Pista, komm, wir wollen tanzen, komm doch, 

komm!... 

Pista: Geh du mir aus dem Weg! 

Wart’, ich zeig’ dir das Strabanzen! 

Du kommst mir nicht mehr aus ! 

Sandor: Schöne Margit, kleine Lerche, 

Komm und werde mein! 

usw. 


V o r h a n g. 





II. Akt 


Nr. 9. Gesang. 

Margit, B orcsa. 

Margit: „Ich, du, er, wir, ihr und sie“ — 
Herrgott, das begreif’ ich nie! 

„Ich, du, er man nur als Einzahl kennt, 

„Wir, ihr, sie man stets die Mehrzahl nennt.“ 
„Ich — du — sie“ — Oott! Ist das schwer! 
„Ich — du — wir“ — nein: „Ich — du — er!“ 
„Wir ~~ ihr — es — er — du und sie!“ 
„Ich — du — er — wir — ihr und sie!“ 

Sonntag kommt mein Schatz und tanzt mit mir 
Draußen auf der Wiese vor der Tür, 

Hat mich gern und tanzt mit mir allein — 
Warum kann’s nicht immer Sonntag sein? 

„Ich, du, er, wir, ihr und sie“ — 

Herrgott, das begreif’ ich nie! 

„Ich, du, wir“ — nein: „Ich, du, er, 

Wir, ihr, es, er, du und sie!“ 

Wenn die gute Mutter gar erst wüßt’, 
Sonntags hat mein Schatz mich auch geküßt, 
Hat mich gern und küßt nur mich allein — 
Warum kann’s nicht immer Sonntag sein? 

Nr. 10. Duett. 

Sandor, Margit. 

1 . 

Sandor: Bin ich erst der große Mann, 

Paß auf, dann geht es an! 

Darm tauschen bald die gold’nen Ringlein wir 
Und rücken ins Quartier. 
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Margit: Bin ich erst Frau Malerin 
Und sitz’ im Nesichen drin, 

Dann werd’ ich eine noble Dame sein 
Und bilde mir was ein! 

Sandor: Der Parnaß wird im Sturm kühn erklettert! 
Margit: Jedes Bild, das du malst, wird vergöttert! 
Sandor: Ein Palast als Atelier! 

Margit: Statt Kaffee trink’ ich nur Tee! 

Beide: Und die Leut’, die uns seh’n, 

Bleiben steh’n: 

Sandor: Wer ist denn der Mann mit der schönen Frau ? 
Margit: Das ist der berühmteste Maler! 

San d or: Ja, dem geht es gut, das weiß ich genau, 
Beide: Der verdient seine zehntausend Taler! 
Sandor: Den hat seine Frau in die Höhe gebracht, 

M a r g i t: So sagen die Leute hier. 

Sandor: Ja, der hat ein doppeltes Glück gemacht: 
Margit: Zuerst mit dem Bild — 

Sandor: — dann mit ihr! 

2 . 

Margit: Eine große Kopffrisur, 

Die laß ich machen mir 

Und setz’ mich dann, wie heißt das Ding denn nur? 
Ja richtig: auf’s Klavier! 

Sandor: Nein, mein Kind, das schenk’ ich dir! 
Klavier! O laß das sein! 

Du singst dein kleines Lerchenliedel mir, 

Wie einst am Wiesenrain. 

Margit: Und dann krieg’ ich ein Püppchen mit 

Grübchen. 

Sandor: Lieber wär’ mir ein herziges Bübchen! 






Margit: Eins kommt nach dem andern dran — 

San dor: Weil man sich’s ja leisten kann! 

Beide: Wo man geht, 

Wo man steht, 

Klingt die Red’: 

Margit: Wer ist denn der Mann mit der schönen Frau ? 

Sandor: Das ist der berühmteste Maler! 

Margit: Ja, dem geht es gut, das weiß ich genau, 

Beide: Der verdient seine zehntausend Taler! 

Margit: Den hat seine Frau in die Höh’ gebracht, 

Sandor: So sägen die Leute hier. 

Beide: Ja, der hat ein doppeltes Glück gemacht: 
Zuerst mit dem Bild — 

Sandor: — dann mit ihr! 

Nr. 11. Lied von Temesvar. 

P a 1 und Chor. 

1 . 

Pal: Paly, sagt’ mir einst die Mutter, 

Wie ich jung noch war, 

Geh’ verkaufen Milch und Butter, 

Fahr’ nach Temesvar! 

Zieh’ mir an mein Sonntagsg’wandl 
Und den Hut mit rot-weiß-grüne Bandl, 

Spann’ in Wagen ein den Scheck 
Und fahr’ weg! — 

Ganzes Dorf war auf den Füßen, 

Jeder hat das sehen müssen, 

Alle sind mir nachgerannt, 

Weil ich war so elegant ! 

Madeln hab’n mir zugerufen 
Von den Fenstern, von den Stufen, 

Jeder tat der Abschied leid 
Und gehört, hab’ ich noch weit: 
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Refrain: 

Palikam, Palikam, schöner Mann, 

Komm nur ja recht bald wiederum her! 

Palikam, Palikam, denk’ daran. 

Machst den Madeln das Herz gar so schwer i 
Keiner wichst Spitzeln von Schnurrbart so ein, 
Kitzeln beim Küssen so fein. 

Palikam, schöner Mann, hör’ doch auf mich: 
Temesvar is nix für dich! 

2 . 

Pal: Erst hab’ ich Geschäft verhandelt, 

Alles gegen bar, 

Nachher bin ich lustgewandelt 
Dort in Temesvar! 

Wie schaut Stadt denn in der Näh’ aus? 
Denk’ mir: Halt, jetzt gehst du in Kaffeehaus! 
Madeln hab’ ich da geseh’n — 

Wunderschön! 

Alle waren lieb und freundlich 
— Haben mich gekannt wahrscheinlich — 

Eine hat sich gar zuletzt 
Ganz von selbst zü mir gesetzt! 

Wie ich zahl’n will nach zwei Stunden; 

War mein Brieftaschel verschwunden — 

Und dann schmeißt man mich hinaus! 

Und die Madeln rufen aus: 

Refrain: 

Palikam, Palikam, schöner Mann, 

Komm nur ja recht bald wiederum her! 
Palikam, Palikam, denk’ daran, 

Machst den Madeln hier Herz gar so schwer! 
Keiner wichst Spitzeln von Schnurrbart so ein, 
Kitzeln beim Küssen so fein. 

Palikam, sei doch g’scheit, eines ist klarr 
Solche Leut’ braucht Temesvar! 
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Nr. 12. Duett. 

Vilma, Sandor. 

Sandor: Fern wie aus vergang’nen Tagen 
Seh’ ich dein Bild! 
heiß fühl’ ich die Pulse schlagen, 

Sehnsuchterfüllt! 

Traum, den ich geträumt. 

Lieb’, die ich versäumt, 

Schwebt auf goldener Bahn 
Heran! 

Still lockt es wie heimlich Kosen, 

Bist du mir nah! 

Blüh’n wieder die roten Rosen? — 

Frühling ist da! 

Vilma: Es weht aus den Kelchen der Rosen 
Der Atem der Liebe so schwül, 

Es raunt wie ein heimliches Kosen 
Im duftenden Blättergewühl! 

Es ist wie ein süßes Vers ink en 
In einem Blütenflaum ... 

Man möchte so gerne ertrinken 
In diesem rosigen Traum! 

Sandor: Es ist, als wären die Rosen 
Für diese Stund’ erblüht, 

Als wär ein verlöschendes Olosen 
Im Sturmwind neu erglüht! 

Ich möchte dich an mich pressen, 

O du mein qualvolles Olück! 

Ich konnte dich nie vergessen, 

Ich mußte zu dir zurück! 

Beide: Die Rosen hören ’s nur allein, 

Was glühend heiß die Liebe spricht, 

Doch heißer soll mein Kuß noch sein. 

Die Rosen, die verraten ’s nicht! 

Nun hält mich (dich) wieder fest mein (dein) Arm, 
Ich hab’ dich und ich halt’ dich warm, 






Nun laß ich nimmermehr von dir, 
Du bleibst für alle Zeit bei mir! 

Beide: Traum, den ich geträumt, 
Lieb’, die ich versäumt, 

Schwebt auf gold’ner Bahn 
Heran! 

Still lockt es wie heimlich Kosen, 
Bist du mir nah! 

Blüh’n wieder die roten Rosen, 
Frühling ist da! 


Nr. 13. Terzett. 

Pal, Pista, Borcsa. 

1 . 

Pal: Also Stadtleut’ sind zum lachen, 

Freunderl, du wirst Augen machen — 

Borcsa: Daß du vor den Kopf dich schlägst! 
Pista: Was du sagst! Was du sagst! 

Pal: Steigt man nur aus der Coupetür, 

Schreit schon einer in der Näh’ dir: 

Blauer Ochs! und Schwarzes Roß! 

Pista: Kutya lanczos, was is dos! 

Borcsa: Statt das Schweindel lauft auf Gassen, 
Mußt verteufelt auf du passen, 

Wenn kommt Wagen ohne Pferd! 

Pista: Hat man so was schon gehört! 

Pal: Im Hotel dann als Vergnügen, 

Statt daß Steigen man darf Stiegen, 

Zieh’n S’ hinauf dich mit Maschin! 

Pista: Also da geh’ ich nicht hin! 

Pal: Und so was soll gescheit sein? 

Und das woll’n feine Leut’ sein? 
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Refrain: 

Alle drei: Stadtleut’ glauben allezeit, 

Es gibt auf der Welt keine Schlauem. 

Stadtleut’, die sind gar g’scheit, 

Wir sind nur dumme Bauern. 

Stadtleut’ machen sich so breit, 

Hab’n Weisheit mit Löffel gefressen! 

Pal: Ja Schmarrn! Ja Schmarrn! 

Alle drei: Uns halten’s doch nicht zum Narr’n! 

2 . 

Pal: Kommst ins Zimmer du lebendig, 

Kriegst du Federbett elendig! 

Borcsa: Statt dem schönen, guten Stroh! 

P i s t a: Is dos so? Is dos so? 

Pal: Gehst ins Gasthaus du dann Schnäbeln, 

Essen s’ Nudeln dort mit Gabeln! 

Also wozu hat man Hand’? 

Pista: Teremtette! Sapperment! 

Borcsa: Willst du dann in Kino gehen 
Und dort schöne Bildl sehen, 

Machen s’ finster, anstatt Licht! 

Pista: Du, das glaub’ ich aber nicht! 

Pal: Sprache, die is ganz unmöglich! 

Was man ißt zum Nachtmahl täglich, 

Also Gullasch — heißt: Souper. 

Pista: Ist das möglich? Aber geh! 

Pal: Und so was soll gescheit sein? 

Und das woll’n feine Leut’ sein? 

Refrain: 

Alle drei: Stadtleut’ glauben allezeit, 

Es gibt auf der Welt keine Schlauem. 
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Stadtleut’, die sind gar g’scheit, 

Wir sind nur dumme Bauern. 

Stadtleut’ machen sich so breit, 

Hab’n Weisheit mit Löffel gefressen! 

Pal: Ja Schmarrn! Ja Schmarrn! 

Alle drei: Uns halten’s doch nicht zum Narr’n! 

Nr .14. Finale II. 

4 

Margit: Du wilder Teufel du, 

Gehört sich das, daß du so schreist? 

Sandor: Du wilder Teufel du. 

Gehört sich das, daß du dein Kleid zerreißt? 

Da! Schau dich bloß im Spiegel an, 

Wie siehst du denn nur aus! 

Margit: Und du bist wie ein Puterhahn 
Im Dorf bei uns zuhaus’! 

Beide: Wie die kleinen schlimmen Kinder 
Streiten wir herum. 

Sandor: Zwei so große alte Sünder -. 

Ist das nicht zu dumm? 

Wenn sich dann die Stürme legen, 

Wird der Groll verweh’n, 

Sonnenschein folgt auf dem Regen, 

Dann ist es doppelt schön! 

Margit: Nicht wahr, du läßt die andern laufen? 

Ach, die bringen uns ja doch nur zum Raufen! 
Doch kommt für uns die rechte Zeit, 

Dann platzen sie vor lauter Neid! 

Wenn wir zusammen geh’n, 

Dann bleiben alle flüsternd steh’n: 

S a n d o r: Wer ist denn der Mann mit der schönen Frau ? 
Margit: Das ist der berühmteste Maler! 

Sandor: Ja, dem geht es gut, das weiß ich genau, 
Beide: Der verdient seine zehntausend Taler! 
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S a n d o r: Den hat seine Frau in die Höh’ gebracht, 
Margit: So sagen die Leute hier. 

S a n d o r: Ja, der hat ein doppeltes Glück gemacht, 
Zuerst mit dem Bild — 

Margit: — dann mit ihr! 

Sandor: Dich hat das Glück zu mir gesandt! 

Was ich bin, dank’ ich dir! 

Margit: Durchs Leben geh’n wir Hand in Hand, 
Ich mit dir, du mit mir! 

Sandor: Es leuchtet wie ein Sonnenstrahl, 

Der im Mai uns beglückt. 

Beide: Mir ist, als hätt’ ich zum 
Erstenmal dir ins Auge geblickt! 

Tanz. 

Margit: Jetzt wollen wir beisammen bleiben. 

LIeut’ laß ich dich nicht mehr fort! 

Sandor: Wie spät! — Das ist fatal... 

Ich gab mein Wort... 

Margit: Tu’s mir zulieb’, bleib’ heute da! 

S a n d o r: Es geht nicht, mein Kind ... ich sag’ dir ja .. 
Ich bin für heute nicht mehr frei! 

Margit: Dann nimm mich mit! 

Sandor: Ah, das war’ neu! 

Das kann nicht sein! 

Nein, heute geh’ ich schon allein! 

Margit: Wohin? 

Sandor: Ich gehe — in den Klub! 

Margit: Was ist das „Klub“? 

Sandor: Na ja, ein Verein! 

Margit: Was ist denn das? 
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Sandor: Was wird’s denn sein? 

Du mußt mich jetzt nicht lange fragen — 
Ich will dir später alles sagen. 

Es ist schon spät! Ich habe Eile! 

Margit: Bleibe doch nur eine kleine Weile! 

iS a n d o r: Es geht nicht, Kind — 

Ich muß jetzt geh’n. 

Auf Wiederseh’n! 

Margit: So ohne Kuß? 

Sandor: Na schön! 

Du siehst... ich muß ...! 

Margit: Was ist das nur, ein Klub? 

Was kann das sein? 

Wie sagt er? 

Ein Klub ist ein Verein? 

B or csa: Jancsi hat ein braunes Röckl, 

Geht er auf die Weide, 

Und die Kuh, die hat ein Glöckl — 

Dumm sind’s alle beide. 

Kuh, die frißt das grüne Gras, 

Und das kaut sie zweimal — 

Jancsi denkt: Wie macht sie das? 

Ich ess’ doch nur einmal! 

Warum red’st denn nicht? 

Margit: Borcsa, ich will dich was fragen, 
Borcsa, kannst du mir sagen: 

Was ist das — ein Verein? 

Ein Klub — was kann das sein? 

Borcsa: Ah, das weiß ich schon, 

Von dem Herrn Baron, 

Wo im letzten Jahr 
Ich im Dienst noch war. 

Da hat man alles, was man braucht. 

Da wird getrunken und geraucht — 
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Und lauter Herren nur allein, 

Denn Damen dürfen nicht hinein! 

Margit: Sag’, Borcsa, weißt du ganz gewiß, 
Daß keine Dame dorten is? 

Borcsa: Es ist so, wie ich hab’ gesagt, 
Baronin hat sich doch auch beklagt! 

Margit: Jetzt fällt von Herzen mir ein Stein, 
Jetzt kann ich wieder lustig sein! 

Borcsa: Siehst du, so gefällst du mir! 

Margit: Jetzt sing’ ich auch mit dir! 

Beide: Jancsi hat ein braunes Röckl, 

Geht er auf die Weide, 

Und die Kuh, die hat ein Glöckl — 

Borcsa: Dumm sind’s alle beide. 

Kuh, die frißt das grüne Gras, 

Und.... 


Vorhang. 


III. Akt 


Nr. 15. Introduktion, großer Walzer und Galopp. 

Chor, Sandor, V i 1 m a, Re z s ö und A r p a d. 

Chor: Schwör’ uns jetzt, daß nimmer du schwankst, 

noch irrst, 

Niemals verflachst, 

Was du auch machst, 

Und kein Philister wirst! 

Sandor: Bleib’ treu, werd’ kein Philister, 

Fad, sauer und düster! 

Nein, nie wird das sein, 

Kinder, das schwör’ ich! 

Alle: Eljen Sandor! 

Nr. 16. Duett. 


V i 1 m a, Sandor. 

V i 1 m a: Hab’ ich dich errungen, 

Hab’ ich dich bezwungen! 

Endlich, endlich bist du wieder mein! 

Sandor: Könnt’ es denn wohl anders sein? 


Vi 1 ma: Neues Glück kehrt jetzt ein. 
Nur Temp’rament, 

Das im Blut lodernd brennt, 

Das reißt hin mit Sturmgewalt, 
Siegt über jung und alt! 

Wenn du liebst, 

Wenn du gibst, 

Dann gib voll und lieb’ toll, 

Wie man lieben soll! 

Schlag’ ein, schlag’ nur ein, 

Sag’ dem Glück nicht nein! 
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Vi 1 m a und Sandor: Alles geht, seit die Welt besteht, 
Immer um die eine große Frage, 

Wie den Mann man stets fesseln kann. 

Herr Gott, was ist das für eine Plage! 

Ja, man bezaubert alle sie 
Mit der Seide Knistern, 

Und dies zarte Flüstern 
Wirkt auf das Gemüt 
Als Liebeslied! 

Sandor: Was einst entschwunden, 

Goldene Stunden, 

Von heut’ 

Blüht wieder uns die alte Seligkeit! 

Und alles Leid 
Liegt nun so weit, 

Wie ein schwerer Traum vergang’ner Tage! 

Ja, ein neuer Frühling für uns blüht, 

Der ins Herz uns zieht, 

Und der Seide Knistern 
Wie ein zartes Flüstern 
Wirkt als Liebeslied! 

Nur Temp’rament, 

Das im Blut lodernd brennt -> 
usw. 

Nr. 17. Duett. 

V i 1 m a, Pal. 

1 . 

Vilma: Kein Theater und kein Kino, 

Nie ein eleganter Ball, 

Nicht einmal ein Kurkasino 
Nachtcafe ist Schweinestall! 

Pal: Auf dem Korso promenieren 

Herr von Ochs und Frau von Kuh 
Und die Gänse konzertieren 
Zum Gesellschafts-Rendezvous. 
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Beide: Sonntag spielt Zigeuner 
— Jancsi kann’s wie keiner! — 

Daß einem Hören und Seh’n vergeht! 

Und dazu ein Glaserl Wein, 

Joi, wie schmeckt das piekfein, 

Bis im Kopf sich alles dreht. 

Refrain: 

Vi 1 m a: Ja, auf dem Land, da ist das Leben g’sund! 

Pal: Man wird dabei so dick und fett und rund. 

Beide: Fast in jeder Viertelstund’ 

Nimmt man zu ein halbes Pfund — 

Ja, auf dem Land, da ist das Leben g’sund! 

2 . 

Vilma: So ein Sonntag ohne Tadel 
Schließt mit einer Tanzerei. 

Pal: Hauptsach’ ist, daß schöne Madel, 

So wie du bist, ist dabei! 

Vilma: Madel will im Tanz sich biegen, 

Nimmt sich einen Burschen keck. 

Pal: Und ist aus dann das Vergnügen, 

Schleichen beide heimlich weg ! 

Beide: Nachts, wenn alles schwelgt, dann 
Durch das Fensterl steigt man 
G’schwind zu dem Madel ins Kammerl ’nein. 
Doch wenn es der Bauer sieht, 

[Joi, was dann geschieht! Au! 

Möcht’ in dieser Haut nicht sein! 

Refrain: 

Vilma: Ja, auf dem Land, da ist das Leben g’sund! 

Pal: Man wird dabei so dick und fett und rund. 

Beide: Fast in jeder Viertelstund’ 

Nimmt man zu ein halbes Pfund — 

Ja, auf dem Land, da ist das Leben g'sund! 




Nr. 18. Finaletto. 

Pista: Lassen jetzt im Dorf uns nieder 
Das wird fein! 

Endlich hab’ ich dich ja wieder, 

Margit mein! 

Warst du auch so lange fern, 

Hab’ ich dich doch grad so gern! 

Immer hab’ gehofft ich noch, 

Daß ich krieg zuletzt dich doch! 

Boresa und Pal: Warst du auch so lange fern, 

Hat er dich doch grad so gern! 

Immer hat gehofft er noch, 

Daß er kriegt zuletzt dich doch! 

Pista: Bist jetzt wirklich noch viel schöner 
Als du warst! 

Leut’ wer’n schau’n, 

Wenn du mit mir zur Hochzeit fährst! 

Pista, Boresa, Pal: Sonne scheint und Himmel 

is ganz blau! 

Ja, bist dann endlich eine kleine Frau! 

Schau’ mich an 
Und sag’ mir dann: 

Hast du mich noch gern? 

Willst du mir 
So wie ich dir 
Immer angehör’n? ... 


Ende. 
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Nr,2. Ein Hauch, wie von Blüten, 
^Langsamer Walzer. 


Wenn die Lie-fce ruft ___ kaum er - wachte_ iieg-t was in der Luft_ 






Liebt man so ein Kind, dann ist die Lieb wahr-haf-tigr blind* 
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Nr,3. Durch die weiten Felder. 



froh nach Haus, tra-g'e am Mac - der mei-nen kidi-nen Strauü. 


Wo die Bienchen sum-raen, wo die Hummeln brum _ men, wo dieSpinnchen 


we - ben» Fal — ter sehwe - ben, ’ sil-bern und hell rauscht der 




wie am Dach die Klap-per-stör-che ni-sten wir uns ein . 1 Scho_rieMar_g-.it fol-g-e 


kiei - ne Ler_ che, zieh’ mit mir; Mar- g-it, Mar-g-it, komm doch mit mir. 

Nk 5. Auf dem Bankerl. 


















































Nr.6. Ja auf dem Land. 
ci ^ * Marcia moderato. 
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Sonn-tag’spielt Zi - geu - ner, Jan-csi kann’s wie kei 



Gla-Serl Wein, jaj, wie schmeckt das pick - fein, bis im Kopf sich 


ai - les dreht' Ja auf dem Land, da 


ist das Le - ben 



Pfund, ja auf dem Land, da ist das Le ~ ben gesund! 

Nr. 7. 

Langsamer. 

Scha» mich an und sag mir dann, hast Du mich noch gern? 


Willst du mir, so wie ich dir, im - mer an - ge - hörn? 
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Nr. 8. 




ein und Kei - ner, Kei - ner ent - rinnt! Es hüllt dich mit 



Nr. 9. Sonntag; kommt mein Schatz. 
AUegretto 



Sonntag* kommt mein Schatz und tanzt mit 


drau-ßen auf der Wie-se vor der Tür, 



Nr. 10.Wer ist denn der Mann mit der schönen Frau. 
, Lhstesso tempo. 


denn der Mann 












































Nr. 11. Das Lied von Temesvar. 
. , Tempo di marcia. 
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Pa - li - kam, Pa - li - kam, schö - ner Mann, komm nur ja recht bald 



Schnur-hart so ein, kit - zeln beim Rus - sen so fein! 


Pa- li - kam, 




schö-nor Mann, hör 7 doch auf mich Te-mes-vär is nix für dich!- 

Nr. 12. Nur Temprament. 

.Walzer. 

Ah 


Nur—- Tempera - ment das im Blut_ lo-densd brennt, das reißt 




--e-rp. 


q>- 1 . J dH 

1—ä-—. 

r -j 

f- ! "" 1 

r-* --- 

t 

hm mit Sturm'- ge - 

if J ' =£= 

walt, siegt ii - ber 

jung 

und 

alt! 

Wenn < 

d« 



Vm 


lebst,- wenn du gibst,- dann gib voll und lieb’ toll, wie man lie - ben 

“ r ~ r ' - i > f~?t - 


m 


*°tl! Schlag 7 ein,-— schlag 7 nur ein,_Sag’ dem Glück nicht nein!. 

Nr- 1?. Fern wie aus vergangenen Tagen. 

AU^gretto moderato. 



PN.i' r . p 1 


. , —-—._ m 

O sunW, Lieb, die ich ver - sa,umt_ schwebt auf gol - de-ner Bahn her 









































































































Nr. 17. Stadtleut* glauben allezeit... 
Gemütlicher Walzer. 


Stadt - !eut J g*lau-ben al - lc - zeit, es g-ibt auf der 




m 


Welt kei-nen SeMau - ern, Stadt - leut’ die sind gar g*keheit, 



wir sind nur dum - ma Bau - ernl Stadt - leut 7 ma-cisen sich so 
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